
Lutheraner SGr theologische Arbeit nıcht érnst nehmen. hat, ISt irgendwo damıt gescheıtert. Nur findet INan
Das andere Beıispıiel: In seiner Darlegung der Sakramente, allmählich die richtige Methode.
die mIi1t dem merkwürdigen Satz schließt: ‚S50 geht die
Lehre Von den Sakramenten über ın die Lehre VO der Dialoge selbst ın JS AKırche“ (bisher ernten WIr in Dogmatık un Kate-
chismus umgekehrt), xylaubt Sartory be] der Erwähnung Viele werden wiıssen, da{fß der Dıalog zwıschen den
der Sıebenzahl der Sakramente nach dem TIrıdentinum Christen in Frankreich MIt orößerem Eiter und orößerem
SdSsCc können: A19as Konzıl bestimmt nıcht, da{fß diese Aufwand literarischen Miıtteln se1lt Jangem VONSTLAatLien
sieben Sakramente alle den gyleichen Rang haben Es geht als be; u1ls Neu 1St dagegen die Nachricht, da{ß
widerspricht dem Trıienter Konzıil nıcht, VO  Z Haupt- und auch in den Vereinigten Staaten Intens1v beginnt. JO@hrIs=-
Nebensakramenten sprechen, wobei Haupt- t1an Century“, iıne Wochenschrift für alle ProteSstLan-
sakramenten VOTL allem Al Taute und Eucharistie denken tischen Denominatıonen, bringt einen Vorabdruck A2UuUS
1ISt  CC (S 52) Damıt ISt doch wohl 1ıne schiefe Ebene be- einem 1im September 1960 erscheinenden Buch, das der
MC LCH: die 1n der katholischen Dogmatık keine Stüutze Presbyterianer VvVvom Unıion Theological Seminary, New
hat Der hl Thomas unterscheidet WAar IILI, 65) die York, Robert McAtee Brown, INmMmM: mMI1It dem Jesuiten
Sakramente verschiedenen Aspekten nach ” ihrem Gustave VWeıigel veröftentlicht. Dieser Vorabdruck 1St VO

jeweıls verschiedenen Kang. ber der Ausdruck ‚Neben- Protessor Brown vezeichnet und ınn sıch „Regeln für
sakramente“, den die Altkatholiken gebrauchen, kommt den Dialog“ 7 60, 153 Di1ese Regeln, auf die
nıcht VOTL. Als heilsnotwendig gelten neben Tauftfe auch WIr spater be1 Erscheinen des Buches zurückkommen, sind
Buße und rdo HOE 4)! Warum oll 11A4  S die V Adll- cchr eintach und sehr notwendig. Sıe entsprechen eLWwW2 den
gelischen Brüder In der Hoffinung wlegen, da{fß INa  a} be] uns Ratschlägen VO  — AÄAsmussen un Brandenburg 1n „Wege
Beichte, Priesterweihe oder Ehesakrament auf ıne niıedere Z Einheit“. Ihre Durchführung würde bedeuten, da{fß
Stutfe stellt? Wenn iırgendeine theologische Rıchtung das auch 1n den USA eın völlig anderes interkontessionelles
Iiun sollte, gehört das 2Um in 1ne gemeinverständ- Klıma entsteht. Sıcher 1St das auch eın Verdienst des reg1e-
ıche Darstellung des gültıgen katholischen Glaubens. renden Papstes, den dasselbe „Christian Century“ —
Man darf Zur Entschuldigung solcher Mängel SCH längst iın eıner längeren Rezension VO  3 Büchern über ıh
Jeder, der sıch einmal Unterscheidungslehren versucht als den „Papst des Wiıillens“ bezeichnet hat

Fragen des politischen, sozialen und wirtschaftlichen Lebens
Der Episkopat un die katholische Presse Quellen nämlıich sınd 1LUFr sekundiäre Quellen, die selbst

VO vorgangıgen Quellen abhängig sind, die sıch1m Dritten eich Zahn 1n auffallender Weıse SdI nıcht gekümmert hat Dreı
Kirchenblätter reichen nıcht Aaus, die anzCch Verwicklun-Gordon Zahn, Protessor der Soziologie der Loyola- SCH der kirchlichen S1ituation 1mM totalıtären Staat _Universıität, Chikago, hat 1n einem 1959 auf kliären?. Besonders vefährliıch ISt CD 1LLUT AUS eiınem Teil-eiınem Kongreis der Amerikanischen Katholischen SOz10- bezirk des katholischen Lebens, nämlich einselt1g Aaus demlogischen Gesellschaft 1m Mundelein College gehaltenen

Vortrag über „Die katholische Presse und der Nationalıis- Oftentlichkeitsraum der katholischen Presse, Aussagen
VO  e solcher Tragweıte abzuleiten. Wır haben daher arl

INUS 1m Nazı-Deutschland“, der durch die Veröfftentlichung Aloys Altmeyer, Freiburg BL einen EeHSEeCN Kenner dereiıner deutschen Übersetzung iın der „Deutschen Tagespost“
(Nr 932 V 60) auch be] uUu1ls ekannt wurde die kühne NS-Zeıtgeschichte, insbesondere der Fragen, die sıch autf

das Verhältnis VO  3 katholischer bzw. kirchlicher PresseThese aufgestellt, Bischöfte, Katholiken un katholische und Drittem Reich beziehen, gebeten, das VO Zahn her-Presse Deutschlands hätten 1mM Drıtten Reich den katho-
lıschen Glauben mıt seinen Werten und Verpflichtungen beigebrachte, zußerst dürftige Materı1al durch einen Blick

1n das Hıntergrundgeschehen erhellen. Wenn dieseden natıonalen, das heißt konkret: den nationalsozialisti- Hiıntergrundserhellung auch durch den A0 Verfügungschen Zielen veopfert; mI1t Zahns eıgenen Worten g-
sprochen: S1e hätten der „natıonalen Identität den Vor- stehenden Raum verständlicherweise nıcht vollständig ISTt

(nıcht alle Details konnten berücksichtigt werden),rang“” vegeben „auf Kosten der Worte und Verhaltens- gylauben AT doch, da{ß die 1m folgenden angeführten Tat-weısen, die sıch AUS ıhren relig1ösen Verpflichtungen“ CI- sachen hınlänglıch deutlich machen, dafß das VO Zahnyaben. Die „religıöse Gemeinnschaft“ habe vVErSAaßT, die Bı- entworfene Geschichtsbild talsch IScchöte hätten 1n „nationalıstischem Eıter“ und in „Z00Pr®>- Wır zıtleren 1m tolgenden nach dieser Übersetzung. Inzwischen hat Zahnzentigem Nationalismus“ ihre Gläubigen „hıinter die Fah- seıne Stellungnahme aut einem >ymposıium der C  holıc University ot
1eN des Dritten Reiches“ gesammelt. Das Weiterers  einen Ameriıca ber „Krieg und Frieden 1n katholischer S1 1960

wiederholt Iıieser Vortrag konnte 1er och nıcht berücksichtigt werden.der katholischen Zeıitschriften Hıtler se1 eın AVierrat Dıe beste Möglichkeit Z tudıum der Zeitschriften der NS-Zeıt bıetet
dem Wesen der relig1ösen Presse“ SCWESCNH. Dıie katho- VO:' Zeitschrıften der NS-Zeit hat

die Carıtas-Bıbliothek reiburg Br., dıe eiınen yroßen Bestand er Arten

lische Presse se1 adurch eın „aktıves Instrument des
Goebbelsschen Propagandaministeriums“ geworden. Dıiıe geschichtliche EntwicklungDiese Theorien könnten als verblüfftend oder schockierend der Sıtunation der batholischen Presse®
empfunden werden, Wenn in  e} beachtet, mi1t welcher
Selbstsicherheit S1e VO Zahn verkündet werden. Doch Wenn VO katholischer Presse 1m Dritten Reıich die Rede
gerade dort, INa  — s1e für stark hält, weıl „Quellen“ 1St, MUu unterschieden werden zwischen den katholischen,
herbeigebracht werden, siınd S1e schwächsten. Zahns die SECSAMLEC Aktualität des Tages widerspiegelnden und
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meIılst pblitisch ausgerıchteten Tageszeitungen, fer ner ZW1- wurde der Reichspressekammer unterstellt, der Schrift-schen den katholischen, dıe Aktualität sammelnd reflek- leiter wurde Staatsfunktionär, der Verleger voller Ver-tierenden oder bestimmten Zielen dienenden, aber per10- antwortungstrager. Durch diese Mafßßnahme ing demdisch erscheinenden Zeitschriften (unter die auch die Sonn- Episkopat und der katholischen Kirche der ZESAMLE Eın-
LagS-, Bıstums-, Famılien- und Unterhaltungsblätter tallen) flu{(ß auf die Tagespresse verloren. Da(k das vewollt WAarl,alle oft tälschlich „Zeitungen“ und schließ- gyeht daraus hervor, da{( der Bıtte des Pressereferentenıch zwıschen den bischöflichen Amitsblättern für den Bıschof Bares und der Vertreter des Augustinusvereins,Klerus. Jeder dieser drei CENANNTLEN Pressetypen hat selıne die sıch persönlıch 1933 1m Reichsministerium
eıgene wechselvolle Geschichte. Unsere konkrete Frage, die des Innern ın Berlin eingefunden hatten nıcht CNISPrCO-WIr diese drei Pressetypen richten, lautet: Inwıeweıt chen wurde, VOTL Erlaß des Schriftleitergesetzes g-1St die katholische Presse 1n der NS-Zeıt auf Grund des hört werden. Die 1m Auftrag der Fuldaer Bıschots-
noch vorhandenen Dokumentenmaterials als „Zeıchen der konferenz vorgetragenen Bıtten wurden zrößtenteils 1b-
Identität der Gemeiuinschaft“ W1e Zahn behauptet gelehnt. FEs wurde lediglich versprochen, den Wounsch der
betrachten? Kann INa  e} also die Gleichung aufstellen: Bıschöte Goebbels weıterzuleiten. Das Gesıicht der
Katholische Presse katholische Bıschötfe katholische katholischen Tageszeıtungen Lırug Jetzt folgende erk-
Gläubige? male: 1m politischen Nachrichtenteil gleichgeschaltet mIıt

Zahn @ 38 >Sp den natıonalsozialistischen Zeıitungen, 1im nıchtpolitischen
Teıl WAar der Abdruck relıig1öser Beıträge SCSTALLELT. Dıie

Dıiıe katholischen Iageszeitungen Ausrichtung auf den NS-Kurs wurde teilweise Nier-

Der schicksalscfiwerste Tag in der Geschichte der o StÜGZE  b durch dıe von i Papen gegründete AKD die tür
ine rückhaltlose Miıtarbeit Nationalsozialismus“lischen Tageszeıtungen der NS-Zeıt 1St der Aprıl 1935 eintrat und katholische Redaktionen miı1ıt „katholischen“Vor diesem Datum wurde die katholische Tagespresse als Nationalsozialisten unterwanderte. Die AK  S löste sıchrechtlos behandelt. Nach diesem Datum WAar s1e 04 aber schon nach eiınem Jahr auf, weıl] S1e keinen Fuß tasseneıner der vielen Akte, das Regıme die Rechtlosigkeit konnte.

„Jegalisierte“ rechtswidrig geworden.
14, Ö, Bd (

107.,. Akt TIrıer III, 14, S, Bd 4, 89 Akt Irıer 111,
scher Preisverein; „Rıtter-Ara“ der „Germanıa“.

Ebd Konferenzprotokoll.
(Natıonalsozialisti-

Vgl Bayerı1-a) Die Periode der Rechtlosigkeit che) Arbeitsgemeinschaft Katholischer Deutscher Austührliches arüberSie beginnt bereits unmıiıttelbar nach der Machtergreifung ın „Ecclesiastica“ Nr 24, 1935 (Kıpa-Fribourg).
Hıtlers. Spontane, VO  w den Nationalsozialisten raffiniert Dıie Periode der „Rechts“ widrigkeit oder „legalisierten“inszenierte „Volksangriffe“ die andersdenkende
Presse der Tagesordnung. Die bischöflichen Rechtlosigkeit
Ordinarien beobachteten das Geschehen MIt wachsender Sıe kündete sıch bereits A} als Dr Hagemann,
Sorge, zumal nach der Auflösung der christlichen Parteıen seine Germanıa AI drohendem Untergang retten, ıne

Unterredung mıt Goebbels hatte. Nach einem dem Ep1-gerade die katholische Tagespresse i1ne starke Stutze VeIr-
loren hatte. Am Julı 1933 teilte das Bischöfliche rdı- skopat vertraulich überreichten Bericht VO

narıat Aachen dem Vorsitzenden der Fuldaer Bischots- 1935 Goebbels Hagemann, 95 jeden
Preıs musse 1m Deutschland die Gefahr eıner Zer-konftferenz, Kardınal Bertram, mıt 4
klüftung vermiıeden werden und darum dürte 1ne kon-„Ew Eminenz möchten WIr auf UNMNSETHE sehr zyrofßse Besorgnıis tessionelle Presse nıcht mehr gyeben. Es stände heute nochaufmerksam machen, die WIr für ULNlSCIE katholische Presse be] ıhm alleın, die SESAMTE katholische Presse nNntier-haben.- Vertreter der kath Presse sınd 1n ihrer tiefsten Sorgeiıhre Exıstenz un: der VO  3 ıhnen abhängigen Familien VOI- drücken

stellıg bei uns geworden SO sucht INa Jetzt schon auf kaltem Die nationalsozialistische Forderung nach „Entkonfessio-Wege die nıchtnationalsozialistische Presse Zzu Erliegenbringen Inwieweıit WIr 1n Zukunft noch diesen Um- nalısıerung“ der Tagespresse wurde Aprıil 1935 1n
ständen eıne katholische Presse haben, 1St demnach völlıg die Da um$geSELTZTL. Unter dem Schleier der Anordnungen
klar 95  ur Wahrung der Unabhängigkeit des Zeıtungsverlags-
In einem Brief Kardinalstaatssekretär Pacell; ® chil- wesens“”, „ ZUF Beseiıtigung der Skandalpresse“ und ‚UNSC-

sunder Wettbewerbsverhältnisse“ wurden alle relig1ösenderte Kardıinal Bertram die pressepolitische Sıtuation 1n Beıträge 1n den Zeiıtungen offiziell UNtersagt und dieDeutschland. Unter dem Datum des Se
schreıibt en ptembe\r 1933 Abhängigkeit VO  a’ relig1ösen Volksgruppen verboten.

1935 yab keine katholische Tagespresse mehr 1mM
„Der Kampf die katholische Presse:v Wiährend He1-
lıger Vater mMi1ıt den beredtesten Worten iımmer wıeder die

striıkten Sınn des Wortes „katholisch“. Es blieb der Klug-
heıit der Redakteure überlassen, eilend und mildernd —-emınente Bedeutung der katholischen Presse darlegt, .. wırd ZUNSTICH ihres Glaubens 1n die Inhaltsgestaltung eINzZU-diese Jetzt in Deutschland heftig ekämpft oreıtfen. Dıie „Erläuterungen eınes Entwurfes für HerrnIn ftünf ausführlichen Punkten erwähnte das Verbot Präsıdenten Amann“, die dem Episkopat und der Aus-

der Bezeichnung „katholisch“ für die katholische Tages- landspresse vertraulıch zugespielt wurden, machen die
FeSSE, Pressezensur, Presseverbote, Abonnenten- und wahren Hıntergründe der April-Anordnungen Amanns
Inseratenbeschränkung, den Zwang Z Abonnement VO  — offenkundig !: Die AÄnordnungen bezweckten den Aus-
NS-Zeitungen, den Rückgang der katholischen Presse und schlu{fßß aller Juristischen Personen, also auch aller Orden,die schweren Gefahren für den etroffenen Kreıs VO  a Gesellenvereine, carıtatıven Vereıne, Bıstümer, Diözesen
300 000 Personen. Noch ehe der Heıilıge Stuhl ın eiıner als Verleger. Dıe Kırche selbst se1 nıcht ZSENANNT, „ da{fß
Note VO 1933 bei der Reichsregierung inter- die Anordnung keine einselt1ig die Kırche gerichtetevenıerte, ergıng Oktober 1933 das Schriftleiter- Tendenz zeıgt“. In der Übergangszeit sel eın entsprechen-
SCSCLZ., Es ergab sıch schlagartig für die katholische Presse der ruck auf die konfessionellen Zeıtungen auszuüben,ine NEUE Siıtuation: die SCSAMTE katholische Tagespresse 95 auf diesem Wege endlich die besonders kontessionelle
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Gestaltung VO  e Zeitungen, wıe s1e heute noch ın Sanz fall die Identitéit verlorenging, wäre eın Frage von Einzel-
erschreckendem aße vorliegt, beseitigen. Dadurch, untersuchungen. Hıer 1St VO  3 der Gesamtheit die Rede.)da{(ß Verlagsleiter nıcht mehr allein VO  a ıhren bisherigen Das Reichskonkordat stellte 1n Artikel die „amtlıchen
Brotherren abhängen, werden s1e sıch hüten, 1mM Sınne Diözesanblätter“ seinen Schutz Die Mifßverständ-
ıhrer bisherigen Arbeit tortzufahren.“ Allgemein se1 dar- lichkeit dieses Ausdrucks allerdings 1eß bis ZU Juli 1936
aut x achten, daß nıicht „katholische Kreıse verloren- sowohl auf staatlicher Ww1e auf irchlicher Seıite die Me1-
SCHANSCHE Eınflüsse siıcherzustellen versuchen“. Nung gelten, als se]len damıiıt auch die Zeıitschriften gyemeınnt.
Die 1im Auftrag des Episkopates sofort eingeleiteten Ver- Goebbels selbst bekräftigte in se1inem
handlungen verlieten erfolglos. Nach einem Verhand- „Gespräch mit Hage-

mann 1!* diese Meınung:
lungsprotokoll VO! 1935 Jegte * Domvikar Adolph „Weltanschauliche Polemik muUsse grundsätzlich der Kirchen-der Reichspressekammer die aussıchtslose Sıtuation der PresSSC vorbehalten bleiben, die dem Schutz des Reichs-

konkordates stehe. Das se1l seinerzeıt C: seinen Wunsch un!katholischen Tagespresse Beispiel der Märkischen
Wıillen zugestanden worden, un: heute bedauerten auch andereVolkszeitung dar Diese Zeıtung habe ihre gyesicherte

Exıstenz in den Katholiken des Berliner Bıstums. ebe tührende Persönlichkeiten bereits die Gewährung dieser Sonder-
stellung.“S1e diesen Charakter einer spezıell auf die Katholiken ab-

gestellten Zeıtung auf, dann musse s1e zugrunde gehen, Kardinal Bertram bemühte sich, den durch das Schrif-
Jleitergesetz entbrannten Streıt die „Amtlichkeit“weiıl s1e den Völkischen Beobachter, die Morgen- dieser „Diözesanblätter“ nıederzuhalten, verhüten,POSLT und das Berliner Tageblatt nıcht angehen könne.

ebe s1e iıhren Charakter aber nıcht auf; dann musse s1e dafß diese „Amtlıichkeit“ sehr eingeengt werden und
die Zeitschriften insgesamt iın staatliche Hände geratenebenfalls zugrunde vehen, und War auf rund der könnten. Bereıts 1 1934 teilte Bertram, welt-Bestimmungen. Wörtlich fährt das Konferenzprotokoll

dann tort: sıcht1g und klug W1e WAal, den deutschen Bischöfen
MITt 1  *

„Domvikar Adolph zieht deshalb den Schluß, da{iß auch be1
mildester, ber konsequenter Auslegung der Anordnung das „Dem Vernehmen nach bestehen Bestrebungen, den ben be-

zeichneten Kreıs der ‚kirchenamtlichen‘ Zeitschriften e1INZU-
sprochen ce1.“
Todesurteil die bısherigen katholischen Zeitungen C” schränken ... Deshalb möchte ohl vorläufig kirchlicherseits

ıne NCuUueE Erörterung des relises der kirchlichen Zeitschrit-
ten nıcht herbeigeführt werden„Infolge der starken Beunruhigung“ der katholischen

Pressevereıine sandte Kardinal Bertram 1935 ine Der mMiıt der Taktik des NS-Regimes durch praktische Er-
„eindringliche Vorstellung“ an Hitler, Frick und Goeb- fahrungen VeEeTtLAHtEe Episkopat konnte ıs AI
bels 1 in der auf tüntf Schreibmaschinenseiten die April- 1936 verhindern, daß den katholischen Zeitschriften
Verordnungen „als untragbare Belastung für dıie öffent- die „Amtlichkeit“, die Identität miıt den Bischöfen
ıche Betätigung des. kirchlichen Lebens un MItTt dem und dem katholischen olk IN} werde. An diesem
katholischen Gewı1issen nıcht vereinbar“ erklärt. Tag 1U  e} schied Amann, der Präsident der Reichspresse-
„Falls eıne entsprechende Abänderung nıcht erfolgen sollte, kammer, zwischen /Amtsblättern für den Klerus und den
mMu der Episkopat 1mM Hınblick aut die für die Kirche und übrigen kirchlichen, me1lst ın Dıözesangrenzen verbreite-
olk verhängnisvollen Folgen un 1n gewissenhafter Erfüllung ten Zeıtschriften, die „Bistumsblätter“ NanNnnte., Da dieselner Seelsorgspflichten dıe Gläubigen darüber aufklären, W 1€
tief bedauern lst, da{fß die Tagespresse ihren relig1ös- praktische Behandlung der katholischen Zeitschriften
kırchlichen Interessen und Bedürtnissen nıcht mehr Rechnung durch das NS-Regime bisher diese strikte begriffliche
tragen kann. Der Episkopat würde auch nıcht schweigen Trennung vermıeden hatte, da aufßerdem durch einen
können den Gefahren, die VO  3 einer relig1Öös indıfterenten Erlafß Goebbels’? VO' 1933 und durch Vereinba-Tagespresse drohen.“

rungen VO' 1933 zwiıischen den Vertretern des
Von dieser Androhung machte der Episkopat Gebrauch, Episkopats und der Reichspressekammer !® die bisherigen
als dem Datum des 1935 1935 auf Freiheiten der katholischen Zeitschriften weitgehend —
allen Kanzeln das ygemeınsame Hırtenwort der Fuldaer gesichert wurden, da arüber hinaus 1in der Praxıs die An-
Bischofskonterenz verlesen lief$ 13 erkennung dieser Zusicherungen bekräftigt worden Wafl,
„Die Freiheit der Presse 1St, W as WIr mIt tietem Schmerz fest- csah sıch Amann veranlafst, 1936 1n einer Anlage

ZU Fachschaftsrundschreiben 8/1936 17 festzustellen:stel C WeIit eingeschränkt, da{iß dıe früher katholischen
Zeıtungen religiöse Artikel nıcht mehr bringen dürten un: —- Soweılt die 1n dem Rundschreiben des Herrn Bischofs VO  3weilen Z Autfnahme VO  3 Artikeln CZWUNSCH werden, die den Berlin zıtlerte Mitteilung der Fachschaft VO: 28 1933katholischen Leser verletzen entgegenstehende Erklärungen enthält, sind diese unrichtig. Die
Damiıt wurde in aller Oftentlichkeit allen katholischen Mitteilung wıird hierdurch aufgehoben.“
Gläubigen ZESABT, da{fß ine katholische Tagespresse Das bedeutete für die Praxis, dais den katholischen e1t-
nıcht mehr gebe. ber 400 katholische Zeıtungen wurden schriften die Amtlichkeit abgesprochen wurde, da{fßß sS1e also
VO  s dieser Mafßnahme betroften. den übrigen deutschen Zeitschriften oleichgestellt un

N1O7Z. Akt Trier IM 14, S, Bd 6,
1 S, Bd O ff.: D:  OZ,. Akt Regensburg, Presse 1935; „Neue Zürcher

10 107Z., Akt TIrier IL, MIt der Identität mi1It der Kirche entledigt wurden. Aus-
Zeıtung“ Nr. 813 M DI67z. Akt.. Trier 1IL, 14, S, Bd /, 3808 lieben LUr die Amttsblätter für den Klerus.

und Regensburg, Presse 1935 12 107Z, Akt. Trier 11L, 14, Das bedeutet terner, da{ß 1b 1936 un: bekräftigtBd f 13 Hofmann, Zeugnis und Kampf dt Episkopates,
reiburg 19246, 15 1936 NUur noch dıe bischöflichen Amtsblätter für den

Klerus „offizielle bischöfliche Veröffentlichungen“ !® gC-
nn werden können. Diese Tatsache erfährt durch ıneDıie atholischen Zeitschriflen gleichzeitig erfolgte Mafßnahme 1m VerwaltungsbereichAuch die katholischen Zeitschriften Iässen sıch hinsichtlich ıhre Sanktionierung: durch die Besetzung dern kirch-

ihrer Identität MI1t der offiziellen katholischen Kırche lıcher Leitung stehenden „Fachschaft der katholischen
Deutschlands untersuchen: hier lıegt dokumentarıisch die kirchlichen Presse“® durch den SS-Mann, Gerichtsassessor
Scheidelinie Jul: 1936 \Wann de facto 1m Einzel- Ant@n Wlli
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Als A 1933 das Schriftleitergesetz erlassen AAa Monate Zu solchen großen Unerträglichkeiten und Un-
un für die katholischen Zeitschriften die Gefahr bestand, stimmigkeiten in der Frage der Inhaltsgestaltung, daß
auch S1E könnten in die Klasse der „politischen“ eit- Pressereterent Bischof Preysing 1ın mehreren Gestaltungs-
schriften eingereiht werden, jeß Pressereferent Bischot vorschlägen den scharfen Widerspruch Amanns hervor-

rief. Als nach mancherle; Zeitschriftenverboten InBares keinen Zweıitel daran, da{ ine solche Klassıfizie-
rung „strikt abzulehnen“ ce11? Nach verschiedenen Ver- der bischöfliche Jugendführungsverlag Düsseldorf »”  38
handlungsprotokollen WAar 11A  $ sıch arüber ein1g, daß mangelnder Zuverlässigkeit“ Aaus der Reichspressekammer
Inhalt, Aufgabe, Bestellung der Schriftleiter un die bi- ausgeschlossen wurde, dieser Ausschlufß aber mıt „dem

“ 25schöfliche Beaufsichtigung des Inhalts 1ne „politische“ FEın- Fehlen jeglichen nationalsozialistischen Gedankengutes
ordnung unmöglich machen, vielmehr seıen die katho- begründet wurde?®, umri(ß Bischof reysıng 1n seinem
lischen Zeitschriften iıne „eminent wichtige Angelegenheıt Schreiben VO die VO  - den Schriftleitern be-
der Bischöfe celhst“ und fielen die CGesetze der Kırche rücksichtigenden Grundsätze für die Inhaltsgestaltung
un nıicht des Staates. Die Verhandlungen, die Domvikar der katholischen Zeitschriften 2 Unterstützt VO:  3 Kardinal
Adolph führte, hatten ZUE olge, daß die Reichspresse- Bertram “ gab Preysing 1936 ine theologisch
kammer nıcht 9 die katholischen Zeitschriften- fundierte Anweısung *® die katholische Presse, die
TCSSC 1n der Weiıse der Tageszeıtungen Ia der übrigen Reichspressekammer un Goebbels (wobei die Bıtte
weltlichen Zeitschriften behandeln Um der „wesen- aussprach, die Anweısung moge „beı1 erwartenden z
haften Eıgenart“ 21 der katholischen Zeitschriften gerecht lassen un Ma{fßnahmen“ berücksichtigt werden). „Aus

werden, schritt die Reichspressekammer ZUr Gründung dem Geist und AaUS dem Sınn des Konkordates und AUS dem
der Fachschaft für die katholische kırchliche Presse, die als Wesen jeder pressemäßigen Betätigung” wird der
selbständiges Gebilde innerhalb der Reichspressekammer wesentliche Inhalt, die Gliederung un die ormale
spezıell den Sektor der katholischen Zeitschriften VeEertirat. Gestaltung der katholischen Zeitschriftenpresse hergeleitet.
Das Bischöfliche Ordinariat Berlin Kapitularvikar Am 1936 entschieden Goebbels un: Amann: die
Steinmann erklärte siıch mi1t der Gründung der Fachschaft ZESAMLE katholische Zeitschriftenpresse habe sıch dem
einverstanden und Domvikar Adolph ıhrem (parteıpolitischen) Schriftleitergesetz unterstellen, der
Leıiter. Um aufgetretenen Mißverständnissen begegnen, Grundsatz für die Inhaltsgestaltung laute: er Beıtrag
stellte Kardinal Bertram 1ın einem „Gutachten“ VO': hat allein VO Religiösen auszugehen S Dıie damit VCI.-

1937 folgendes fest??2. bundenen starken Eınengungen, VOL allem die geforderte
„Wer zlaubt, da{ß die Einrichtung der Fachschaft . . 1n der AÄusrottung der natürlichen, lebensverbundenen Basıs der
Reichspressekammer einem freien Entschlu{fß des Berliner katholischen Zeitschriften hatte ıne bischöfliche Auseın-
Ordinariates beruhe, 1St ıcht richtig informiert. Staatliche un: andersetzung miıt der Reichspressekammer ZUr Folge, w1€e
tändıische Stellen hatten se1it Erlafs des Reichskulturkammer-

den festen Entschlufß, auch die kirchliche Zeitschriften- s1e 1n der Sanzeln Geschichte der katholischen Presse 1mM
PICSSC beider Konfessionen 1n diıe Reichspressekammer e1INZU- rıtten Reich einmalıg ISt. Hier kann LLULr kurz erwähnt
gyliedern. Fuür Berlin vab 6S deshalb VO:  - Anfang NUr die werden, da zwıschen Februar 1936 un Antang Juli 1n
Alternative, entweder den Autbau der Fachschaft alleın den dieser Sache längere Schreıiben, Konferenzprotokolleständischen Stellen überlassen un! damit VO:  3 vornhereıin un Telegramme VO  a} den Auseinandersetzungen Zeug-jeden kirchlichen Einflufß aufzugeben der durch Mitarbeit e1im

N1ıSs gveben. Die hartnäckıge Weigerung der Bischöfe, aufAutbau der Fachschaf* die Einflußnahme der Kirche lange
und tief als möglich sıchern die Anordnungen NC 1936 einzugehen, wurde VO:

Kardinal ertram 1936 Dr Goebbels nochmalsDas Hauptaugenmerk der Fachschaftsleitung richtefe sıch
auf Konzentrierung un: Ausbau der katholischen e1lt- telegrafisch eingeschärft ö1,
schriften. Trotz unuüubersehbarer Neugründungen VO  — UD ‚Dagegen lege ich 1M Namen des Deutschen Episkopates

mit aller Entschiedenheit Verwahrung e1in. beantrage un!:seiten der Nationalsozialisten un: des starken FECSSC- darf die estimmte Erwartung aussprechen, daß die urch-politischen Kampftes, nıcht aber zuletzt erklären als führung des Erlasses, W 1€e iıch beantragt hatte, sofort e1In-
gesunde Reaktion des katholischen Volkes auf die Zer- gestellt wiırd
StOrung der katholischen Tagespresse, stiegen die Auf- Der Erfolg der hartnäckıgen Weigerung der Bischöfe hatte
lagenzahlen der katholischen Zeitschrıiften höher un:
höher Jährlich wurden und ine Miıllion HEeHe Abon- ZUF Folge, dafß die Durchführung der Februar-Erlasse

durch Telegramm 3 VO 1936 aufgeschoben wurde.
nenten *3 geworben. Um die Aufmerksamkeit der NS- Da Amann un: Goebbels sahen, da{(ß s1e auf diesem WegeMachthaber abzulenken, wurde Auflagenangabe 1M Im- nıchts erreichen konnten, schrıtten s1e ZUrFrF Gewaltanwen-
PrFESSUM oft IM oder entsprechend herabgesetzt. dung. Miıt Schreiben VO' wurde 33 ohne Rück-Inhalt und Auflage der katholischen Zeitschriften erreich- sıcht auf seine bischöfliche un: nıcht staatliche Beauttra-
ten iıne solche Hochblüte Ww1e€ noch nıe UVOo in Deutsch- seinem Amt alsand Dieser SLUMME Protest der deutschen Katholiken ung Domvikar Adolph VO

Fachschaftsleiter abberufen; der SS5-Mann Wlli A4Uus derbrachte die NS-Machthaber ZALT. Weißglut. Die schreckliche Reichspressekammer löste iıhn ab Die dieser Ma{ßs-Diskrepanz zwiıschen dem Presseziel des Regimes un:
dem der deutschen Katholiken wurde durch die Februar- nahme bereits hınreichend klar gewordenen Gründe

wurden VO Amann un Goebbels 1n ıhren SchreibenAnordnungen 1936 offensichtlich, denen mN des bestätigt. Amann schreıibt:harten Kampfes 1n der Frage der Inhaltsgestaltung kam
Da se1it dem Aprıil 1935 dem Was der Vernichtung der DDie Erfahrungen MI1t der bisherigen Durchführung melnes

Erlasses V} 1936 lassen M1r eine Fachschaftsleitung alskatholischen Tagespresse, religıöse Auseinandersetzungen notwendig erscheinen, die dieser Aufgabe ihre uneingeschränkte
NnUur noch in der Zeıitschriftenpresse ZESLALLEL M, die Unterstützung un eıgene starke ungehinderte Initiatıve 1im
scharfe TIrennung Politik — Religion aber die Reichs- Sınne meıner 1m Erlafß festgesetzten Rıchtlinien und (zesamt-

zielsetzung meılıner Kammer zibtpressekammer veranlaßte, die katholischen Zeitschriften
darauthın überwachen, da{(ß keine politischen Bemer- Goebbels vab 1n seinem quief an Bischof
kungen verbreıtet würden, kam s 1mM Taute der folgenden Preysing * Z
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> hat sıch nıcht bewährt, einen Angehörigen des gelst- Bereıts Maärz 1936 zab Kardıinal Bertram den
lıchen Standes Z Leıter einer achschaft der Reichskultur- deutschen Ordinarien ıne entsprechende Information 41,
kammer machen. Geistliche unterstehen zugleich auch iıhren
gyeistlıchen Oberen, und 6S kann be1 ıhnen, WECNI S1e Anord- > Falls die ‚ Verhandlungen nıcht alsbald eın befriedigen-
NUNSCH der Kammer durchführen ollen; er leicht eiınem des Ergebnis zeıtıgen, stehen die Hochwürdigsten Herren Ordı-
Konflikt zwıschen den Pflichten, dıe ıhnen VO seıten der kırch- narıen unmittelbar VOT der verantwortungsvollen. Entscheidung,
lichen Behörden auferlegt werden, und den Pflichten gegenüber ob S1Ee entweder ın Würdigung der CENANNTIECN Getahren VO  -

der Kammer kommen einer Eıntragung der ıhnen unterstehenden Schriftwalter 1n die
Schriftleiterliste absehen mussen lauben un damıt auf das

Mıt der staatlıchen Zwangsmafsnahme der Umbildung Weitererscheinen der betreftenden Zeitschriften verzichten,.o!der
der Fachschaft WAar das Schicksal der katholischen e1it- ber ob S1e dıe seelsorgeamtlichen Schriftwalter un: Zeıitschriften

durch Eıntragung 1n die Schriftleiterliste das Schriftleiter-schrıftenpresse mıt ıhrer blühenden Gesamtdurchschnitts-
SESCTIZ bringen und die daraus siıch ergebenden Folgen bis autauflage VO  - rund 12 Millionen besiegelt. Die Abberufung weıteres hinnehmen wollen, diese segensreıich wirkenden

Adolphs WAar nıchts anderes als das außere Zeıichen dafür, seelsorglıchen Hiıltsmittel nıcht Zanz verlieren
da{ß i1ne Identität zwiıschen Episkopat, deutschem Katho-
liziısmus und katholischer Zeitschriftenpresse nıcht mehr Auch die Fuldaer Bischofskonterenz etafßte sıch mıiıt diıe-

s  3 Fragen. Am 1936 taßte S1e den Beschlußßß,estehe. Arbeiıtete die Fachschaft bisher ür die katholi-
schen Zeıitschriften, aAb S1e. Jetzt W arlr S1e mOöge bıs auf weıteres keinem Geistlichen, „der kraft kir-
ıhrer aller Feind Es ware aber verfehlt, anzunehmen, chenamtlichen Auftrages in kıirchlichen Zeitschriften inner-

halb se1ınes Zuständigkeitskreises tätıg 1St, DESTALLEL WT -da{ß der Episkopat diese Entwicklung blofß protestierend
hingenommen hätte. Bıs Z Antwortbrief Goebbels’ den, sıch das Schriftleitergesetz stellen“ 4 Da eın

zehnseıtiges Schreiben Bertrams Goebbels VOBertram VO 1937 entbrannte 7zwischen Episkopat 1936 das die Bıtte aussprach, den Verhandlungenund Reichspressekammer eın Kampf, der 1n seiner Art
unerhört hart geführt wurde, auf den hıer aber AaUus die Presse Vertreter des Episkopates hinzuzuzıehen,

überhaupt keine Beantwortung fand, mehrere SchreibenRaumgründen nıcht mehr eingegangen werden annn
Nach Eintreften der negatıven Antwort Goebbels’ WAar un: Telegramme ebenfalls keinen Erfolg brachten, sah
verständlıich, da{ß der Episkopat 1ın voller Erkenntnis der sıch die Fuldaer Bischofskonferenz VO Januar

1937 genötigt, das Problem wieder aufzugreifen. DıeTragweıte dieses Geschehens se1ne tiefe und echte Ent-
Entschlossenheit der Bischöte kommt 1n einem Schreibentäuschung nıcht verbergen konnte. So 1STt verstehen,

WE Kardıinal Bertram 1937 allen Ordina- Preysings Goebbels ZU Ausdruck. Kurz VOTL der Bı-
schofskonferenz, S teilt Bischot Preysing demriaten schreıibt: Propagandamıinıister mı1t44

Nun sınd die Möglichkeiten außerkirchlicher Einflu{fß-
nochnahme auf diese Zeitschriften un: deren Schriftleiter

des Erlasses VO LA 1936V  „...es hat sich nicht bewährt, einen Angehörigen des geist-  Bereits am 23. März 1936 gab Kardinal Bertram den  lichen Standes zum Leiter einer Fachschaft der Reichskultur-  deutschen Ordinarien eine entsprechende Information“':  kammer zu machen. Geistliche üunterstehen zugleich auch ihren  geistlichen Oberen, und es kann bei ihnen, wenn sie Anord-  »+.. Falls die ... Verhandlungen nicht alsbald ein befriedigen-  nungen der Kammer durchführen sollen, daher leicht zu einem  des Ergebnis zeitigen, stehen die Hochwürdigsten Herren Ordi-  Konflikt zwischen den Pflichten, die ihnen von seiten der kirch-  narien unmittelbar vor der verantwortungsvollen. Entscheidung,  lichen Behörden auferlegt werden, und den Pflichten gegenüber  ob sie entweder in Würdigung der genannten Gefahren von  der Kammer kommen . . .“  einer Eintragung der ihnen unterstehenden Schriftwalter in die  Schriftleiterliste absehen zu müssen glauben und damit auf das  Mit der staatlichen Zwangsmaßnahme der Umbildung  Weitererscheinen der betreffenden Zeitschriften verzichten,poder  der Fachschaft war das Schicksal der katholischen Zeit-  aber ob sie die seelsorgeamtlichen Schriftwalter und Zeitschriften  durch Eintragung in die Schriftleiterliste unter das Schriftleiter-  schriftenpresse mit ihrer blühenden Gesamtdurchschnitts-  gesetz bringen und die daraus sich ergebenden Folgen bis auf  auflage von rund 12 Millionen besiegelt. Die Abberufung  weiteres hinnehmen wollen, um diese segensreich wirkenden  Adolphs war nichts anderes als das äußere Zeichen dafür,  seelsorglichen Hilfsmittel nicht ganz zu verlieren ...“  daß eine Identität zwischen Episkopat, deutschem Katho-  lizismus und katholischer Zeitschriftenpresse nicht mehr  Auch die Fuldaer Bischofskonferenz befaßte sich mit die-  sen Fragen. Am 19. 8. 1936 faßte sie den Beschluß, es  bestehe. Arbeitete die Fachschaft bisher für die katholi-  schen Zeitschriften, so ab 1. 7. 36 gegen sie. Jetzt war sie  möge bis auf weiteres keinem Geistlichen, „der kraft kir-  ihrer aller Feind. Es wäre aber verfehlt, anzunehmen,  chenamtlichen Auftrages in kirchlichen Zeitschriften inner-  halb_seines Zuständigkeitskreises tätig ist, gestattet wer-  daß der Episkopat diese Entwicklung bloß protestierend  hingenommen hätte. Bis zum Antwortbrief Goebbels’ an  den, sich unter das Schriftleitergesetz zu stellen“ *. Da ein  zehnseitiges Schreiben Bertrams an Goebbels vom 7.9.  Bertram vom 24.3. 1937 ® entbrannte zwischen Episkopat  1936 %, das die Bitte aussprach, zu den Verhandlungen  und Reichspressekammer ein Kampf, der in seiner Art  unerhört hart geführt wurde, auf den hier aber aus  um die Presse Vertreter des Episkopates hinzuzuziehen,  überhaupt keine Beantwortung fand, mehrere Schreiben  Raumgründen nicht mehr eingegangen werden kann.  Nach Eintreffen der negativen Antwort Goebbels’ war es  und Telegramme ebenfalls keinen Erfolg brachten, sah  verständlich, daß der Episkopat in voller Erkenntnis der  sich die Fuldaer Bischofskonferenz vom 12./13. Januar  1937 genötigt, das Problem wieder aufzugreifen. Die  Tragweite dieses Geschehens seine tiefe und echte Ent-  Entschlossenheit der Bischöfe kommt in einem Schreiben  täuschung nicht verbergen konnte. So ist es zu verstehen,  wenn Kardinal Bertram am 30. 3. 1937 % allen Ordina-  Preysings an Goebbels zum Ausdruck. Kurz vor der Bi-  schofskonferenz, am 9. 1. 1937, teilt Bischof Preysing dem  riaten schreibt:  Propagandaminister mi  E:  „...Nun sind die Möglichkeiten außerkirchlicher Einfluß-  noch  nahme auf diese Zeitschriften und deren Schriftleiter  des Erlasses vom 17.2.1936 ... bedeutet natur- und rechts-  „Die bisherige, bereits unerträglich gewordene Handhabung  größer und einfacher geworden ... Die Bemühungen um Frei-  stellung der Zeitschriften von der Reichspressekammer, Fach-  widrige Einschränkung des Inhalts der katholisch-kirchlichen  schaft der kath. kirchl. Presse und _ vom Schriftleitergesetz ins-  Presse, Abdrosselung ihrer natürlichen Lebenskräfte und infolge-  gesamt scheinen danach gescheitert . . .“  dessen Blutleere, Auszehrung und Absterben. Das bedeutet  gewaltsame Trennung von Lehre und Leben... Dem katho-  Der gemeinsame Hirtenbrief der deutschen Bischöfe vom  Jlischen Volk wird Zusammenschrumpfung und Siechtum seiner  19. 8. 1936 machte das katholische Volk auf die neu ent-  Presse nicht verborgen bleiben, und es kann mit Recht er-  warten, daß der Episkopat bis zum Außersten für die Lebens-  standene Situation aufmerksam %:  notwendigkeiten und Lebensrechte der katholischen Presse ein-  IS  „...Wir können es nicht begreifen, daß die katholische Presse  bis zur rein kirchlichen und religiösen einschließlich durch Ver-  ordnungen eingeschnürt wird, die beim Volke den Anschein  Die si$ in Fulda Anfang Januar 1937 /versammelnden  erwecken, als bezweckten sie den Untergang der katholischen  Bischöfe hatten das Bewußtsein, nicht immer im Kampf  Presse überhaupt“.  um die katholische Presse unterlegen zu sein. Sie wußten,  In ihrem Hirtenbrief vom 1. Adentssonntag 1936 zitier-  daß es ihnen zu verdanken war, daß die katholischen  Zeitschriften nicht schon im Dezember 1933 in die Hände  ten die bayerischen Bischöfe ® den Satz des Heiligen Va-  des NS-Regimes gekommen waren. Es war ihnen aber  ters vom 14. September:  auch 'klar, daß sie im harten Ringen zwischen Februar  »...Was kann die Kirche tun, wenn und wo die katholische  und Juli 1936 in unnachgiebiger Haltung die Unterstel-  Presse in jeder Art gehemmt ist, während alle Freiheit einer  Presse vorbehalten bleibt, die den Auftrag und die Aufgabe zu  lung unter das Schriftleitergesetz vereitelt hatten. Das  haben scheint, alle Ideen zu verwirren und die wahre Religion  waren sicher sehr große Erfolge. Mit derselben Un-  herabzusetzen, dagegen ganz neue Religionen anzupreisen? ..  .«  beugsamkeit wollten sie auch die letzte Runde des  In ähnlicher Weise wandten sich auch die übrigen Bischöfe  Kampfes um die katholische Presse für sich entscheiden.  in Hirtenbriefen und Predigten, in ihren Bischofskirchen  Deshalb entschlossen sie sich, den bereits auf ihrer August-  und bei Visitationen und Firmungsreisen an die Gläubi-  Konferenz gefaßten Entschluß erneut zu bekräftigen, um  gen, um sie — unter anderem — über die wirkliche Lage  Goebbels gegenüber mit der Einstellung aller kirchlichen  der katholischen Zeitschriften in Kenntnis zu setzen *.  Zeitschriften zu drohen, falls er auf der Durchführung der  Inzwischen aber war der Kampf noch nicht beendet, er  Februar-Verordnungen bestehe. Man erhoffte sich, die  zog sich im Gegenteil bis in den März des kommenden  Ankündigung einer solchen Maßnahme könnte Goebbels  zum Nachgeben veranlassen, weil deren Durchführung  Jahres hin. Dabei war es aber nicht zu vermeiden, daß  die durch verschiedene juristische Gutachten“° theoretisch  nicht nur die Pressepolitik der Regierung in Frage gestellt,  bereits im voraus untersuchten Fragen akut wurden. Was  der hörbare Protest aber dem Ansehen Deutschlands im  Ausland geschadet hätte, sondern Goebbels selbst in den  bringt die geforderte Unterstellung unter das Schrift-  leitergesetz an Gefahren für das Wesen unserer katholi-  Augen Hitlers hätte verletzen können, zumal bekannt  schen Presse? Ist unter Umständen sogar die Einstellung  war, daß Hitler bei taktlosem und untaktischem Verhal-  der gesamten katholischen Zeitschriftenpresse einer solchen  ten seiner Minister jede Beherrschung verlor. Die verhär-  politischen Unterstellung vorzuziehen?  tete Situation sollte es aber zeigen, daß Hitler offensicht-  378bedeutet Uur- und rechts-„Die bisherige, bereits unerträglich gewordene Handhabung
oyrößer und einfacher yeworden Dıie Bemühungen Freı-
stellung der Zeıitschriften VO  - der Reichspressekammer, Fach- widrige Einschränkung des Inhalts der katholisch-kirchlichen
chaft der kath kırchl Presse und VO Schriftleitergesetz 1NS5- Presse, Abdrosselung iıhrer natürlıchen Lebenskriäfte und infolge-
SESAMT scheiınen danach gescheıtert dessen Blutleere, Auszehrung und Absterben. Das bedeutet

yewaltsame Trennung VO  - Lehre und Leben Dem katho-
Der gemeınsame Hırtenbriet der deutschen Bischöfe VO lischen olk wırd Zusammenschrumpfung und Siechtum seiner

1936 machte das katholische olk auf die 1NECU EeNtTt- Presse nıcht verborgen bleiben, un: e annn mMI1t echt CT -

Warten, da{ß der Episkopat bıs Z Außersten tür die Lebens-standene Sıtuation autmerksam 3 notwendigkeiten und Lebensrechte der katholischen Presse e1N-
trıttWır können 65 ıcht begreiten, da{(ß die katholische Presse

bıs Z rein kirchlichen und relig1ösen einschlie{fßlich durch Ver-
ordnungen eingeschnürt wird, dıe eım Volke den Anscheın Dıi1e sich 1n Fulda Antang Januar 1937 versammelnden
erwecken, als bezweckten S1Ee den Untergang der katholischen Bischöte hatten das Bewußtseın, nıcht ımmer 1mM Kampf
Presse überhaupt“. die katholische Presse unterlegen se1InN. S1e wußten,
In ıhrem Hırtenbrief VO Adentssonntag 1936 zıtier- dafß ıhnen verdanken Wal, da{ß die katholischen

Zeitschriften nıcht schon 1 Dezember 1933 1n die Händeten die bayerischen Bischöfe den Satz des Heılıgen Nal-
des NS-Regimes vgekommen Es W ar ıhnen abervers VO' September: auch klar, da{fß s1e 1mM harten Rıngen 7zwıschen Februar

Was kann die Kırche Cun, WECINN un die katholische und Juli 1936 1n unnachgiebiger Haltung die Unterstel-Presse 1n jeder Art gehemmt 1St, während alle Freiheit einer
Presse vorbehalten bleibt, die den Auftrag un: dıe Aufgabe lung das Schriftleitergesetz vereıitelt hatten. Das
haben scheıint, alle Ideen verwırren und die wahre Relıgion siıcher sehr oroße Erfolge. Miıt derselben Un-
herabzusetzen, dagegen Banz (l S Religionen anzupreıisen? beugsamkeit wollten S1€e auch die letzte Runde des
In ähnlicher Weıse wandten sıch auch die übrıgen Bischöfe Kampftes die katholische Presse für sıch entscheiden.
1ın Hırtenbrietfen und Predigten, ın ıhren Bischofskirchen Deshalb entschlossen S1e sıch, den bereits auf ıhrer August-
und be] Vısıtationen und Firmungsreisen die Gläubi- Konferenz gefaßten Entschlu{fßß ErnNeuUt bekräftigen,
SCI1, S1E anderem über die wirkliche Lage Goebbels gegenüber MI1Tt der Einstellung aller kirchlichen
der katholischen Zeitschriften 1n Kenntnıis sertzen 3! Zeitschriften drohen, falls aut der Durchführung der
Inzwischen aber Wr der Kampf noch nıcht beendet, Februar-Verordnungen bestehe. Man erhofite sıch, die
ZUOS sıch 1M Gegenteıl bıs in den Maärz des kommenden Ankündigung einer solchen Maßnahme könnte Goebbels

Z Nachgeben veranlassen, weıl deren DurchführungJahres hın Dabei W ar aber nıcht vermeıden, da{ß
die durch verschiedene juristische Gutachten theoretisch nıcht NUur die Pressepolitik der Regierung 1ın rage gestellt,
bereits 1mMm OTaus untersuchten Fragen akut wurden. Was der hörbare Protest aber dem Ansehen Deutschlands 1m

Ausland geschadet hätte; sondern Goebbels celbst 1in denbringt die geforderte Unterstellung das Schrift-
Jleıtergesetz Gefahren für das Wesen NMSCHET: katholi- ugen Hıiıtlers hätte verletzen können, zumal bekannt
schen Presse? Ist Umständen 054 die Einstellung War, da{ß Hıtler bei taktlosem und untaktischem Verhal-
der katholischen Zeitschriftenpresse eıner solchen ten seiner Mınıister jede Beherrschung verlor. Dıie verhär-
polıtischen Unterstellung vorzuziehen? teife Sıtuation sollte CS 1aber zeıgen, dafß Hıtler offensicht-
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liıch 1ın diesem Punkte mıi1ıt Goebbels ein1g WTr un das ın Versuche des NS-Regimes 5 „‚grundsätzlich untragbare
der bischöflichen Denkschrift Hıtler 1935 Forderungen“ stellen.
gerichtete Wort das übrıgens den Grund tür die häufi- 14 Anmerkung 15 Schreiben 659/34 Diö7z. Akt Regensburg,

Presse 1934 16 Konferenzprotokoll D:  0V Akt Trier 11L, D,SCIl Eıngaben Hıtler erklärt wirkungslos leiben und „Eilıige“ Fachschaftsintormation NIn 1055 107Z. Akt Regens-sollte 4  ° burg, Presse 1934 17 ID Akt Limburg 1X Vgl Zitat bel
Za I, ©5 5p 19 Protokaoll V, i LO55 D1iö7z. Akt Trier

IL, 14, 3, DX Ebd S — ] (*)SEL Führer! Um das Ziel erreichen, das 1n diesen Vgl Schreiben Ordina-
Worten von: ferne gezeıgt wiırd, mu{fß allerdings nach unserer rlates Berlin CR 55 10Z,. Akt Trier 111, 14, Ö, Bd 6,
Überzeugung ein persönliches Eingreifen Ihrer alle Neben- AA LA Akt Trier I1L, 14, 8, Y 180 23 Vgl U, und-

schreiben 24, Anlage des P, D1:  OZ. Akt Regensburgz, Presse 1936führer überragenden Autorität erfolgen Rundschr. 9572/34 Diöz. Akt en 300044 Gvs] S
Amanns va 1l LA Akt en 300044 Gvs] UZE Der

An vollständiger Einmütigkeit und MI1t ernstester Ent- Jugendführungsverlag zählte eiınen Jäahr1 Ausstoß \ eA 18,8 Mıllionen eit-
schriftenexemp 27 Dı:  OZ. Akt Regensburg, Presse 19736, Num Exh 611schiedenheit“ 46 stellte sıch der Episkopat autf seiner Schr Bertrams V, 0€  els D:  OZ.,  AA Akt Regensburg

D1iö7z. Akt Regensburg Anlage Zu reıben W 4936Januar-Konferenz 1937 AAaut den bısher“ in der Frage 30 176/36, 10Z,. Akt Limburg und S Akt AÄuer, Donau-der Unterstellung der katholischen Schriftleiter das wörth. Anlage 202 \ 36, Dı  OZ;, Akt Regens-
burg, Presse 1936 Telegramm 283 Berlin 1256, eb Num.Schriftleitergesetz AAA  n Standpunkt“ und beschlodßS, Exh 3151/1936 35 Anlage Rundschr. des BID eb. BID Bı-

»”» dafß der betreffende Ordinarius bzw. der Gesamtepiskopat schöflicher Informationsdienst). 34 S- 441/16 Zit. 1 - Prey-
SINZS Nr 5366 V, 19536, Diöz. Akt TIrıer 11L, 14, S, 126

n solcher gyrundsätzlıch und praktisch untragbarer FKEın- 1441/7. vA Akt Regensburg, Presse 93/ 2069/1937,
griffe 1n die seelsorgeamtliche Tätıgkeit der Kırche eher die Eın- eb Amitsblatt Freiburg Nr. \ 1936 Konrad Hot-

INanNnnN, Zeugnis und Kampf, Freiburg 1946, A Vgl Hirtenbriet-stellung der seelsorgeamtlichen Zeitschrift bzw. Zeitschriften und Predigtauswahl bei trobel, Christliche Bewährung, Olten 1946,vornehmen als diese Unterstellung vornehmen lassen.“ 102 Vgl Gutachten Diöz. Akt Regensburg, Presse 1937 ff.;
Num Exh 764 dl Schr 2012/36, ebd. Presse 1936 WOZz.Hıtlers und Goebbels’ Pläne allerdings anders. In Akt Trier 190 14, B, 9 11 Anlage Ebd 120 Schrei-
ben Bertrams 5501 44 Dı  OZ,. Akt Regensburg, Presse 1937seinem Brieft Kardıinal Bertram V} 19357 brachte 45 Konrad Hotmann Schreiben Bertrams

Goebbels den getroffenen Beschlufß ın die argste Kriıse: 193/ Goebbels vn HOZ. Akt Regensburg, Presse 193 / ftf.: Schrei-
47 Sch:  = 1441/7 9.,ben Bertrams alle Ordinarien 17/36, eb

„Die VO  3 Euer Eminenz 1N1”ainenNns des deutschen Episkopates eb  Q U. Walter Adolph, Dokumente ZU Kirchenkampf, Wichmann- Jahr-
1n Sachen der katholisch-kirchlichen Zeitschriften vorgetragenen buch 959/10, Sch  s 2069/1937, Diöz. Akt Regensburg,

Presse 1937 Vgl die mIt weıteren Einzeltatsachen unterbautenBeanstandungen annn ıch nıcht als berechtigt anerkennen ... tolg. Dokumente: „Lage und erwartende ntwicklung“ (Preysıng) AFa

urch eine Freistellung VOMM Schriftleitergesetz würde tür diese Febr 937 _ Akt Regensburg, Presse 193/ ( Num. Exh 17/64;
„Schlußfolgerungen und orschläge (Preysıng) i 1937 Dı  O, Akteın Ausnahmerecht begründet und dem Staat ZuL W 1e jede Trier IN 14, Ö, D ft:: „Gutachten ZuUur Freiburger Denkschrift“Einflufßnahme genommen.“ (Bertram) V 10972 eb 150 ft. ; „Lage der kath Presse 1m Sommer

(Preysiıng) N eb 4, 131 {b „Richtlinien für die
Kardınal Bertram als Vorsitzender der Fuldaer Bischots- Inhaltsgestaltung“ (Preysıng) V, 38, eb 4, 147 £.; „Lage

der ath. Presse 1m Sommer (Preysiıng) Walter Adolph skonferenz entschied durch Rundschreiben VO 1937 ehrere Dokumente 1n „Dokumente“, Morus-VVerlag, Berlin 1946 50
51die deutschen Ordinarien 4® tolgendes: ıcht identisch mMIt dem Limburger Bistumsblatt St.-Georgsblatt.

„Lage der
Abs U, 6lfath. Presse 1m Sommer bei alter Adol})h‚ bes Y

„Der Beschluß der Plenarkonterenz der deutschen Bischöfe 1n
Fulda gyründete sıch aut die Ansicht, da durch ihn und Dıiıe bischöflichen Amitsblätter
seıne Miıtteilung den Herrn Mınıiıster die Unterstellung der
kirchenamtlichen Zeitschriften das Schriftleitergesetz Ver- Von den katholischen Zeitschriften 1936 grund-
hindert werden könnte. Nachdem ber nach der anlıegenden sätzlıch NNT, konnten sıch die Bischöfe ıhre durch
ntwort des Herrn Mınisters das yrundsätzlıch und praktisch Konkordart geschützten Amtsblätter auch den SaNnzeClyleich wichtige, Ja prinzıpiell wichtigere Ziel einer Ausgliede-

Aaus der Reichspressekammer un der Fachschaft Krieg hindurch als offizielle Publikationsorgane FeLLEN
Da die Amtsblätter aber LUr für den Klerus bestimmtS1' endgültig als unerreichbar erwelst, enttällt tür den Be-

schlu{fß. der Fuldaer Konferenz, die Einstellung dieser e1lit- N, weıtete der Episkopat die Amtlichkeit der Blätter
schrıftenlich in diesem Punkte mit Goebbels einig war und das in  Versuche des NS-Regimes*®, „grundsätzlich untragbare  der bischöflichen Denkschrift an Hitler am 20. 8. 1935  Forderungen“ zu stellen.  gerichtete Wort — das übrigens den Grund für die häufi-  1 S, Anmerkung 9.  1 Schreiben C. A. 1659/34 Diöz. Akt. Regensburg,  Presse 1934.  16 Konferenzprotokoll Diöz, Akt. Trier B III, Bd. 5, S. 22  gen Eingaben an Hitler erklärt — wirkungslos bleiben  und „Eilige“ 3. Fachschaftsinformation v. 28. 12. 1933, Diöz. Akt. Regens-  sollte *;  burg, Presse 1934.  17 Diöz. Akt. Limburg 205/I]/H.  18-Vgl. Zitat bei  Zahn, ala vO., ISpn_ 1  19 Protokoll v. 24. 11. 1933, Diöz. Akt. Trier  BA 14 B S  2 Ebd. S. 3—10.  »...Herr Führer! Um das Ziel zu erreichen, das in diesen  2 Vgl. Schreiben d. Ordina-  Worten von'ferne gezeigt wird, muß allerdings nach unserer  £iates Berlin® v. 16. 12.33, Diöz. Akt. “Lrier BA 14 81 Bd. 6,7S. 1:  Überzeugung ein persönliches Eingreifen Ihrer alle Neben-  2 Dioz. /AKt. ıer B IIl 14 8, Bd. 5 S: 180£;  ® Vgl. u. a. Rund-  schreiben 24, Anlage 22 des B. I. D., Diöz. Akt. Regensburg, Presse 1936.  führer überragenden Autorität erfolgen . . .“  % Rundschr. R 952/34. S. 15 Diöz. Akt. Aachen 300044 Gvs] 17.  2EUSCH:  Amanns v. 11. 1. 36 Diöz. Akt. Aachen 300044 Gws]J] 17, I. S. 24 ff.  290Der  „In vollständiger Einmütigkeit und mit ernstester Ent-  Jugendführungsverlag zählte einen jährl. Ausstoß v. 18,8 Millionen Zeit-  schriftenexempl.  27 Diöz. Akt. Regensburg, Presse 1936, Num. Exh. 611.  schiedenheit“ * stellte sich der Episkopat auf seiner  ® Schr. Bertrams v. 27. 2. 36 an Goebbels. Diöz. Akt. Regensburg a. a. O.  29 Diöz. Akt. Regensburg a. a. O. Anlage zum Schreiben v. 29. 2. 4936.  Januar-Konferenz 1937 „auf den bisher“ in der Frage  30 GZ 2176/36, Diöz. Akt. Limburg 205/II/H und Priv. Akt. Auer, Donau-  der Unterstellung der katholischen Schriftleiter unter das  wörth.  3 Anlage z. Schr. ©. A; 2012 v. 23. 3. 36, Diöz. Akt. Regens-  burg, Presse 1936.  8® Telegramm 283 Berlin F 65/63 24 1256, ebd. Num.  Schriftleitergesetz „vertretenen Standpunkt“ und beschloß,  Exh. 3151/1936.  3 Anlage 2 z. Rundschr. 34 des BID, ebd. (BID = Bi-  „ ... daß der betreffende Ordinarius bzw. der Gesamtepiskopat  schöflicher Informationsdienst).  34 Schr. I 1441/16. 8. zit. im Schr. Prey-  sings| Nr. 8366 v. 30., 9. 1936, Diöz. Akt. Trier B IM, 14, 8, Bd. 6, /S. 126;  wegen solcher grundsätzlich und praktisch untragbarer Ein-  3 I C 1441/7. 9., Diöz. Akt. Regensburg, Presse 1937 ff.  3C A 20691937  griffe in die seelsorgeamtliche Tätigkeit der Kirche eher die Ein-  ebd.  37 Amtsblatt Freiburg Nr. 28 v. 26. 8. 1936.  38 Konrad Hof-  mann, Zeugnis und Kampf, Freiburg 1946, S. 56.  39 Vgl. Hirtenbrief-  stellung der seelsorgeamtlichen Zeitschrift bzw. Zeitschriften  und Predigtauswahl bei Strobel, Christliche Bewährung, Olten 1946,  vornehmen als diese Unterstellung vornehmen zu lassen.“  SA 172  40 Vgl. Gutachten b. d. Diöz. Akt. Regensburg, Presse 1937 ff.,  Num. Exh. 1764.  4 Schr. C. A. 2012/36, ebd. Presse 1936.  42Di6Zz.  Hitlers und Goebbels’ Pläne allerdings waren anders. In  Akt. Trier B III, 14, 8, Bd. 5, S. 11 Anlage 5.  4 Ebd. S. 120 £f. Schrei-  ben Bertrams C. A. 5801.  44 Diöz. Akt. Regensburg, Presse 1937 ff.  seinem Brief an Kardinal Bertram vom 24.3.1937 brachte  45 #Konrad Lofmann aı a.1O. S. 47  4 Schreiben Bertrams C. A. 1352/  Goebbels *” den getroffenen Beschluß in die ärgste Krise:  1937 an Goebbels v. 3. 3. 37: Diöz. Akt. Regensburg, Presse 1937 ff.; Schrei-  4W Schr W© 1441795  ben Bertrams an alle Ordinarien C. A. 1736, ebd.  „Die von Euer Eminenz ... namens des deutschen Episkopates  ebd. u. Walter Adolph, Dokumente zum Kirchenkampf, Wichmann-Jahr-  in Sachen der katholisch-kirchlichen Zeitschriften vorgetragenen  buch 1959/10, S. 28 ff.  48 Schr. C. A. 2069/1937, Diöz. Akt. Regensburg,  Presse 1937 ff.  “ Vgl. die mit weiteren Einzeltatsachen unterbauten  Beanstandungen kann ich nicht als berechtigt anerkennen...  folg. Dokumente: „Lage und zu erwartende Entwicklung“ (Preysing) v.  Durch eine Freistellung vom Schriftleitergesetz würde für diese  Febr. 1937: Diöz. Akt. Regensburg, Presse 1937 ff., Num. Exh. 1764;  „Schlußfolgerungen und Vorschläge“ (Preysing) v. 30. 3. 1937: Diöz. Akt.  ein Ausnahmerecht begründet und dem Staat so gut wie jede  Trier B III, 14, 8, Bd. 5, S. 42 ff.; „Gutachten zur Freiburger Denkschrift“  Einflußnahme  . genommen.“  (Bertram) v. 3. 8. 1937, ebd. S. 180 ff.; „Lage der kath. Presse im Sommer  1938“ (Preysing) v. 22. 8. 38: ebd. Bd. 4, S. 131 ff.; „Richtlinien für die  Kardinal Bertram als Vorsitzender der Fuldaer Bischofs-  Inhaltsgestaltung“ (Preysing) v. 27. 7. 38, ebd. Bd. 4, S. 147 ff.; „Lage  der  ath. Presse im Sommer 1939“ (Preysing) b. Walter Adolph a. a. O.;  konferenz entschied durch Rundschreiben vom 30. 3. 1937  mehrere Dokumente in „Dokumente“, Morus-Verlag, Berlin 1946.  50  51  an die deutschen Ordinarien *® folgendes:  Nicht identisch mit dem Limburger Bistumsblatt St.-Georgsblatt.  „Lage der  B5 u  6kath. Presse im Sommer 1939“ bei Walter Adol?h‚ bes: 18:135,  „Der Beschluß der Plenarkonferenz der deutschen Bischöfe in  Fulda .. .. gründete sich auf die Ansicht, daß durch ihn und  3. Die bischöflichen Amtsblätter  seine Mitteilung an den Herrn Minister die Unterstellung der  kirchenamtlichen Zeitschriften unter das Schriftleitergesetz ver-  Von den katholischen Zeitschriften am .1. 7. 1936 grund-  hindert werden könnte. Nachdem aber nach der anliegenden  sätzlich getrennt, konnten sich die Bischöfe ihre durch  Antwort des Herrn Ministers das grundsätzlich und praktisch  Konkordat geschützten Amtsblätter auch den ganzen  gleich wichtige, ja prinzipiell wichtigere Ziel einer Ausgliede-  rung  aus- der Reichspressekammer und der Fachschaft  Krieg hindurch als offizielle Publikationsorgane retten.  Da die Amtsblätter aber nur für den Klerus bestimmt  ... sich endgültig als unerreichbar erweist, entfällt für den Be-  schluß. der Fuldaer Konferenz, die Einstellung dieser Zeit-  waren, weitete der Episkopat die Amtlichkeit.der Blätter  schriften ... vorzunehmen, der tiefere und eigentliche Grund...  auch für die Gläubigen in der Weise aus, daß viele Hir-  Vielmehr dürfte nunmehr abzuwarten sein, ob tatsächlich im  Einzelfall konkrete, grundsätzlich untragbare Forderungen an  tenbriefe nicht in den Amtsblättern zur Veröffentlichung  diese Zeitschriften oder deren Schriftwalter gestellt werden  kamen, sondern auf hektografiertem Weg verbreitet und  Die Anwendung des gen. Beschlusses der Fuldaer Konferenz  unter die Gläubigen gebracht wurden. Wiederholte staat-  dürfte also auf die vorbezeichneten Fälle zu verschieben sein ...“  liche Versuche*, auch die Amtsblätter dem Schriftleiter-  Damit war generell die Entscheidung für das Weiter-  gesetz unterzuordnen, scheiterten an der einmütigen Ab-  erscheinen aller 416 Zeitschriften getroffen, speziell für  lehnung der Bischöfe ®,  den konkreten Einzelfall aber blieb die Anwendung des  52 13, 4. 38: Diöz. Akt. Limburg 205/II/H, O. E. 2883 u. 4508; 16. 9. 39  Fuldaer Beschlusses weiterhin möglich. In der Tat erfuhr  ebd., ©..E. 6250.  53 Vgl. ebd. ‚bischöfl. Schr. v. 16. 4. 38; 20. 4. 38;  25, 6. 38; 18. 9. 39; 22. 9. 39; 23. 9. 39 und andere ebd.  er auch gelegentliche Anwendungen, so zum Beispiel, als  Bischof Galen von Münster seinem Bistumsblatt die Auf-  Zusammenfassung:  nahme eines Zwangsartikels über einen Sittlichkeitsprozeß  verbot im vollen Bewußtsein, daß dieser Beschluß das  1. Das „Zeichen der Identität innerhalb der Gemein-  schafl“ %  Ende des Blattes bedeute oder wenigstens ein zeitweiliges  Verbot *. Bischof Bornewasser von Trier, dessen Bistums-  a) Die von Zahn behauptete Gleichheit der katholischen  blatt als erstes aller Bistumsblätter dem endgültigen Ver-  Presse in Deutschland mit der Gemeinschaft der amtlichen  bot verfiel *, lehnte das Wiedererscheinen des Paulinus ab,  Kirche in Deutschland ist dokumentarisch bei der Tages-  weil man die Bedingung gestellt hatte, das Blatt müsse  presse spätestens am 24. 4. 1935 und frühestens am  sich dann auf der Linie der Frankfurter Katholischen  4. 10. 1933 nicht mehr gegeben. Bei der Zeitschriftenpresse  Kirchenzeitung halten*. Ahnliche Situationen gab es in  liegt die Aufhebung der Identität spätestens am 1.7.1936.  den Diözesen Münster und Paderborn, wo anstelle der  Die von Zahn zitierte Selbstdefinition der katholischen  verbotenen Bistumsblätter lediglich Dekanatsblätter ge-  Presse aus dem Jahre 1935 (21. 4. 1935) ist weder hin-  stattert wurden, aber unter der nicht akzeptierten Bedin-  sichtlich der Tageszeitungen noch der Zeitschriften an-  gung, sie müßten von rein weltlichen Verlegern heraus-  wendbar auf den Zeitraum nach dem 1. Juli 1936. In-  gegeben werden und dürften keinerlei kirchliche Abhän-  folgedessen müssen 26 „Beweise“, die Zahn aus der katho-  gigkeit besitzen‘®. Das waren keineswegs die einzigen  lischen Zeitschriftenpresse aus dem Zeitraum nach dem  379vorzunehmen, der tietere un eigentliche Grund auch für die Gläubigen ın der Weıse Aaus, da{ß viele Hır-Vielmehr dürfte nunmehr abzuwarten se1n, ob tatsächlich 1mM
Einzeltall konkrete, gyrundsätzlıch untragbare Forderungen tenbriefe nıcht ın den Amtsblättern ZUr Veröftentlichung
diese Zeıtschriften der deren Schriftwalter gvestellt werden kamen, sondern aut hektografiertem Weg verbreitet und
Die Anwendung des sCcHh Beschlusses der Fuldaer Konferenz die Gläubigen gyebracht wurden. Wiederholte at-
dürfte Iso aut die vorbezeichneten Fälle verschieben seın iche Versuche 9 auch die Amtsblätter dem Schriftleiter-
Damıt WAar generell die Entscheidung tür das Weiıter- gesetz unterzuordnen, scheiterten der einmütıgen AD-
erscheinen aller 416 Zeitschriften getroften, speziell für lehnung der Bischöte D
den konkreten Einzelfall aber blieb die Anwendung des 13 - Akt Limburg 2883 Ü 4508 ;
Fuldaer Beschlusses weıterhin möglıch. In der Tat erfuhr eb: 6250 Vgl eb biıschöfl - \n 16 3 38;

38; 3 39 und andere eb  Q
auch gelegentliche Anwendungen, Za Beispiel, als

Bischoft Galen VO  ; üunster seiınem Bistumsblatt die Auft- Zusammenftassung:nahme eines Zwangsartikels über einen Sittlichkeitsprozefß
verbot 1mM vollen Bewußtsein, da{ß dieser Beschlu{fß das Das „Zeichen der Identität ınnerhalb der (‚emeın-

schafl CC

Ende des Blattes edeute oder wen1gstens eın zeitweilıges
Verbot *?. Bischof Bornewasser VO  ‘ Trıer, dessen Bıstums- a) Die VO  = Zahn behauptete Gleichheit der katholischen
blatt als erstes aller Bistumsblätter dem endgültigen Ver- Presse 1in Deutschland MIt der Gemeinschaft der amtlichen
bot verftiel 4 lehnte das Wiedererscheinen des Paulinus ab, Kırche ın Deutschland 1St dokumentarisch bei der ages-
weıl INa  - die Bedingung gestellt hatte, das Blatt musse TECSSC spatestens 1935 und frühestens
sıch dann auf der Linie der Frankturter Katholischen 1933 nıcht mehr gegeben. Be1 der Zeıtschriftenpresse
Kırchenzeitung halten 5%. AÄhnliche Sıtuationen gab in lıegt die Aufhebung der Identität spatestens 1936
den Diıözesen unster und Paderborn, anstelle der Die VO  — Zahn zıtlerte Selbstdefinition der katholischen
verbotenen Bistumsblätter lediglich Dekanatsblätter SCc- Presse AaUus dem Jahre 1935 u 1St weder hın-
Tatter wurden, 1aber der nıcht akzeptierten Bedıin- sichtlich der Tageszeıtungen noch der Zeitschriften
Sung, S1e müßten VO  3 eın weltlichen Verlegern heraus- wendbar aut den Zeitraum nach dem Juli 1936 In-
gegeben werden und dürften keinerle1i kırchliche Abhän- folgedessen mussen „Beweıse“, die Zahn Aaus der katho-
gyıigkeit besitzen *?. Das keineswegs die einzıgen lıschen Zeitschriftenpresse AaUuUs dem Zeiıtraum nach dem
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19736 herbeibringt, als Beweise äbgelehnt werden, weıl lıch mehrere Monate indu'réh Zur Diskussion stand. Wıe
S1E keine „offiziellen Veröffentlichungen auf Anord- die Quellen aber gezeigt haben, estand die Alternative
1UNg und 1mM Auftrag der Bischöfe“ mehr sınd, WI1€E die darın, entweder auf das Wiedererscheinen der Zeitschritf-
zıtlerte Selbstdefinition besagt. Damıt enttällt das „Ze1- ten verzichten oder aber S1C der Folgen eıner
chen der Identität“, und die Gleichung heißt jetzt: katho- wachsenden staatlichen Beeinflussung erhalten, die
lische Presse Bischöte Gläubige. „segensreich wirkenden seelsorglichen Hıltsmittel nıcht

Nur noch die bischöflichen Amitsblätter tür den Klerus ganz verlieren“. Auf dem Höchstpunkt der Krise eNL-
können für den gyesamten Zeıitraum der NS-Herrschaft als schied sıch der Episkopat für das seelsorgliche Moment,
offizielle Veröffentlichungen der Bischöte angesehen WeTI- behielt sıch allerdings VOI, bei „grundsätzlich untragbarenen Sıe hatten den Charakter der Amtlichkeit und standen Forderungen“ 1mM Einzelfall VO  . der Einstellungsmöglich-

gemäfßs der staatlichen Begriftsbeschränkung keit Gebrauch machen.
1936 dem Schutz des Reichskonkordates. Sıe Hätte der Episkopat die Einstellung der katholischen
muften WAar gelegentlich geringe staatlıche Eingriffe über DPresse 1n iıhrer Gesamtheit beschlossen, dann ware tol-
sıch ergehen lassen, aber trei VO  . Zwangsartikeln. gende Sıtuation eingetreten: sämtliche 416 Zeitschriften
Hıer spricht also die oftfızielle Stimme der Kirche in waren unmiıttelbar dem NS-Regime ausgeliefert worden:Deutschland. Aaus parallelen Fällen der Tagespresse schließen, hätte

Be1 Ausklammerung der Amtsblätter 1St die Behaup- der Staat sämtliıche technischen Anlagen konfisziert: die
Lung Zahns unrichtig, hätte einen „Teıl der katholischen katholischen Verleger und Schriftleiter hätten ihren Beruf
Presse“ gegeben, „der Vo den Nazı-Machthabern nıcht verloren; die Beschäftigten der Druckereien waren g..unterdrückt wurde“. Die Münchener Katholische Kırchen- ZWUNSCNH SCWESCH, nationalsozialistisches Ideen„gut“zeıtung, die Bayrische Kırchenzeitung und das Klerus- verbreiten; ein oroßer Teıil kırchlichen oder priyvaten ka-
blatt unterstanden WwW1e alle übrigen Kirchenblätter der tholischen Besitztums ware in die Hände des Staates BE-Fachschaf* ın der Reichskulturkammer. Von ıhnen WAar kommen: die 1n iıhrem Ausma{fse einmalıge Flut antiıkırch-
S05a die Münchener Katholische Kırchenzeitung, auf die lichen Schrifttums ware verdoppelt oder verdreıifacht
sıch Zahn 2B88! meısten beruft, der besonderen Verfolgung worden °; jegliche Art Abwehr antıkirchlicher Angriftedes NS-Regimes AauUSSESELIZL. Goebbels selbst hıelt S1e „auf ware unmöglıch geworden; der Zusammenhalt 7zwischen
Linıi:e“ und drohte ıhr schon 19236, S1C als „poli- den katholischen Organısatiıonen und Vereinen ware er-
tische“ Zeitschrif} behandeln, falls s1€e Inhaltsbean- schwert worden; die Nationalsozialisten hätten über den
standungen weıter Anlaß gebe 9 gEsaAMTEN eutschen Publizitätsraum ıhre der katholischen

Von eiınem „geringen“ oder Sar „keinem Erfolg“ Glaubens- und Sıttenlehre widersprechenden Grundsätze
(Zahn) der Bemühungen der Bischöfe die katholische verbreiten können, ohne dafß iıne sachliche Darlegung der
Presse annn INa  a nıcht reden. Es MUu 1im Gegenteıl an katholischen Wahrheiten VOT der katholischen Offtentlich-
siıchts der absoluten staatlıchen Machtmittel als sehr großer eıit möglıch SCWESCH ware 9
Erfolg bezeichnet werden, daß die Bischöfe erreichten, Eın Eıinstellungsbeschlufß vorausgesetzt, dafß die Bı-
miıt eiıner Haltung mutıiger Entschlossenheit die katho- schöfe überhaupt noch hätten beschließen können, weıl
lısche Zeitschriftenpresse bıs ZU Jul: 1936 unmıiıttelbar die Exıistenz der katholischen Zeitschriften NUuUr 1n den
1ın ıhrem Einflußbereich halten. Es War eın weıterer, Händen des Staates lag hätte demnach einen Schlag 1Ns
sechr orofßer Erfolg, daß INa  =) bıs Ende März 1937 die eigene Gesicht bedeutet, die radıkale Kapitulation VOrLr
Unterstellung der Schriftleiter die Staatsgesetze dem Nationalsozialismus, die Unterstützung des antı-
verhindern wußte. Eın noch viel größerer Erfolg aber WAar kirchlichen Kampfes, die Jangsam sıch greifende Aus-
CS, daß den Bischöfen mi1ıt Hıiılfe der Fachschaft gelang, breitung der Unkenntnis der Grundsätze des katholischen

un  T Neugründungen, den katholischen elit- Glaubens bei Jung und alt, die Aushöhlung der atholi-
schriften Jährlich ine Million Abonnenten LCU hinzuzu- schen Gemeinschaft und die Förderung der Zerstörung des
tühren und die ZSCSAMTE Durchschnittsauflage der elıt- Bandes der Einheit den geknechteten Glaubens-
schriften auf über Millionen steigern. Diese Tat- rüdern. Der dadurch der Kırche und dem katholischen
sachen sprechen ftür sıch und bedürfen tür den keines Glauben entstandene Schaden hätte in keinem Verhältnis
Kommentars, der dıe Not der Presse 1 totalıtären gestanden den Folgen, die die Unterstellung das
Staat weıß. AÄhnliche Erfolge der Bischöte könnte INnan Schriftleitergesetz M1t sıch gebracht hat, VOTL allem des-
auch hinsichrtlich der Tageszeıtungen anführen, für die halb, weil] der Unterstellung Ntier das Staatsgesetzeıit natürlıch, da die katholischen Zeıtungen noch gab. den katholischen Verlegern und Schriftleitern, auf die jetztFEıne Verschmelzung oder „Identifikation der religiösen die Hauptverantwortung fiel, eın oyroßer, WCNN auch g..Gemeinschaft MIt der nationalen Identität“ (Zahn) kann fährlicher Raum blieb, die Ireue Z Kirche in den Gren-
Aaus dem Inhalrt der katholischen Presse nıcht hergeleitet ZeM der Möglichkeit beweisen.
werden. Könnte 1U  — hergeleitet werden Aaus der Tat- Solange ine Reıihe VO  ; Möglıchkeiten xab, der Ge-
sache, daß die Bischöfe nıcht „den eINZ1S anderen Weg“ fährdung des katholischen Glaubens durch eventuelle
gyıingen, „den s1e hätten gehen können“, nämlıch die „Eın- Inhaltsauflagen mMIi1ıt anderen Miıtteln vorzubeugen, ware
stellung des Erscheinens“ (Zahn) der katholischen elt- die Einstellung der Zeitschriftenpresse unvernünftig g-schrıiften gebieten? Es kann hier NUr angedeutet werden, da{ß dıese
54 Zahn o ‚9 1€ katholische Presse und das Nazı-Regime“. An-
merkung „Lage und erwartende Entwicklung“ (Preysıng) VO':) Februar Möglichkeiten ın keiner Weıse verkannt werden dürten.
1937/; D1iö7z. Akt Regensburg, Presse 1937 Num. Exh 1764/1937 Sıe wurden während des aNZCN Hitler-Regimes auSsSSC-

schöpft
Das Zzugunsien des NS-Regımes getroffene „Wert- @) In Hırtenbriefen, Predigten der Bischöfe un: durch die

urteıl“ segensreiche Predigttätigkeit der Geistlichkeit Warlr der
a) Es ISt nıcht leugnen, daß die rage der Einstellung „Mann auf der Straße“ über die kirchen- und pressepoli-
der katholischen Zeıitschriften be] dem Episkopat tatsäch- tische Sıtuation grundsätzlich aufgeklärt. Er wußte, dafß
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VO:  z einem Knietall detr Kırche VOr dem NS keine ede Oberflächlichen 1in die Augen springenden Schattenseiten
seın konnte. Er kannte dıe Tatsache, daß ine Identität die Lichtseiten der „geknebelten“ ® katholischen Presse
zwıschen katholischer Presse und offizieller Stimme der aufzuzeigen %, das vergebliche Rıngen VO  —$ Dämonen
Kırche nıcht bestand %. Seine Augen und Ohren N 1n die Wahrheit, und nıcht zuletzt die Tatsache des
dieser Krisenzeit W1e 1ın allen Krisenzeiten doppelt Sıeges und Protestes, angedeutet allein schon in
weIit geöffnet. Er wulßste, Warum die Bischöfe von hm der bloßen Exıstenz der VO  - Katholiken gertragenen elit-
verlangten, »” Hause tLreuer als 1m heiligen Evan- schrıiften der Hitlerzeit. Solange die Treue der katholi-
gelium lesen und fleifßiger als on die kirchlichen schen Verleger, Schriftleiter und Gläubigen 7ab, solangePredigten besuchen“ 2 die Möglichkeit zab, staatliche, grundsätzlich unkirchliche

Von nıcht unterschätzender Bedeutung Wr die Mög- Einflüsse autf die Inhaltsgestaltung der Zeitschriften 1in x]lu-
ichkeit e1INes mittelbaren Einflusses der Kırche autf die SCI Weıiıse abzufangen, W1e€e dargestellt wurde, solangekatholischen Zeıitschriften durch private Übereinkommen War die Einstellung der Zeıtschriftenpresse nıcht der „CEINZ1Igund Verträge MIt den verantwortlich zeichnenden Ver- andere Weg« Die Ziele der katholischen Presse und die
legern. Um diesen 1n iıhrer Furcht und in ıhren Gew1ssens- Pressepolitik der Regierung Hitler nicht iıdentisch.
nöoten beizustehen, erließ Bischof Preysing instruktive Das beweist jeder Auflagenartikel und selıne Abwehr, das
Rıchtlinien 6 brachte über die Ordinarien den dauernden beweist die Knebelung und jedes Wort, das „ZzWıschen den
Kontakt zwıschen Verlegern und Bischöfen bzw Diöze- Zeilen“ die Leser gerichtet WAar. Statt der „bedingungs-sanpressereferenten zustande, SOrgte tür interne Zusam- losen“ Kapitulation VOL dem Ns-System, der Identi-
menkünfte un Konferenzen, machte Schritte Z fizierung mi1t der Gemeinschaft der Nationalsozialisten
Förderung eines Schriftleiternachwuchses, eıner 12 - wurde VO  3 den Bischöfen bıs ZU CrIZWUNSCHNCNH Ende dertormierenden Korrespondenz und ZuUur besseren technischen katholischen Zeıtschriftenpresse ® einmal gefälltenGestaltung der Kirchenblätter Ör „Werturteıl“ festgehalten: UTa anımarum Suprema lexV) In Fällen, bei denen den katholischen Zeitschriften esto! ® So blieb die katholische Presse bestehen nıchtArtikel aufgezwungen wurden, die ausgesprochen der „durch“ den Nationalsozialısmus, sondern TOtZ des Na-offiziellen Haltung der Bischöte und der Kirche wiıider- tionalsozialismus“ d Sıe WAar eın Contra, nıcht eın Idemsprachen, erfolgte ine offizielle Rıichtigstellung VO  a den Das oilt auch für die Kriegssituation, deren Durchleuch-Kanzeln oder die bischöfliche Anweisung, bei seelsorg- Lung der 7zweıte Teil dieses Beitrages dienen olllicher Notwendigkeit den Gläubigen im Auftrag

Zahn 4, Spalte 57 Die Diözesanakten Fulda und re1i-des Bischots die betreffenden Zwangsauflagen richt1gzu- burg konnten noch ıcht berücksichtigt werden, terner die Akten einer Reihestellen Ö: VO Priıvyatarchiven. Vgl alle Dokumente 1n „Dokumente“
Es können ıcht alle Nachteile angeführt werden. Hätte Zahn und dasDiese Möglıchkeiten bestanden grundsätzliıch immer. Des- 1St das Bedauerlichste be]i seinen Thesen sıch der ühe unterzogen, die

immense eutsche Literatur ber die kirchen- und pressepolitische Sıtuationhalb WAar die Gefährdung für den Glauben weıit geringer, der NS-Zeit studieren, annn waren die VO: iıhm 1n grober Oberfläch-als S1e be1 Einstellung der Zeitschriftenpresse hätte se1n ıchkeit aufgestellten Theorien ıcht 4aus seiınem Mun gekommen. Vgl
die Hirtenbriet- Predigtsammlung trobel passım. Hır-können. iıne Gesamteinstellung der Zeitschriften ware tenbriet V, 395 236 Fuldaer Konterenz) und Strobel

Richtlinien für die Inhaltsgestaltung: \WSn 10%Z. ir TIrıernıcht NUuUr unrealistisch un übereıilt, sondern auch un III, 14, 8, Bd 4, 147recht BEWESCH, denn die Wirkmöglichkeiten der Zeitschrift- G3 Vgl die 1 „Dokumente“ an
ührten Aktenstücke und Adolph Vgl U, Kanzel-

ten AUS verschiedenen Gründen csehr unterschied- verkündigungen ü Klerusintormationen Zwangsartikel, ErzWungen:

lich ÖOsterreich-Artikel, Vortälle 1n Rottenburg und VWıen, 1n „Do umente“
passım, Predigt Galens bei generellem Verbot des Abdrucks

Die vorliegende Rekonstruktion der pressepolitischen bischöfl. Hırtenbriete IL Verlautbarungen: 107., Akt Trier I11, 14, S,
Bd 10, 5 f.: bei Osterreicherklärung vgl Koerner, Ralt Richard, Publiz.

Ereignisse 1mM Dritten eich auf Grund VO  } primären Behandlung der ÖOsterreichfrage, Wıen 1958 Vgl „Dokumente“ a.O
W Generalvıkar Riıemer un betr. Erkl sterr. Bischöf.,Quellen hat gyezeigt, dafß VO:  - eiıner Identität VO  - offiziel- Nr Z A Klerus, 10Z.  a Akt Passau, Reg 1/16 Preysing

ler Kırche und katholischer Presse spatestens VO Juli 152 12 1938 1n „Stellungnahme“, „Dokumente“ 89 ıne
Untersuchung der kath Zeitschriften der Hıtler-Zeit hinsichtlich der Ge-

936 nıicht mehr gesprochen werden kann. Hıer müßte fährdung deg Glaubens dürfte sehr aufschlußreich se1in. Am 1941
für spatestens 41 VO: der Reichspressekammer festgesetzt „dus kriegs-1U  - eın großes Loblied auf die meısten katholischen Ver- wirtschaftlichen Gründen“ (Diöz Akt Passau, Reg Nr 3215 U,

leger, Schriftleiter und Schriftsteller eingeschaltet werden, Schon 24 41 torderte Kardınal Bertram telegrafisch VO

Hıtler, „ zZu verhindern, daß die YCeSAMTE religıöse Presse stillgelegt wird“.die 1n unerhörter Klugheit, christlicher Taktik und Er bıttet „4dUuS Gründen der seelsorglichen Notwendigkeiten“ 10Z Akt
Trier IIL, 14, 3, 4) 154) Es fehlt der Raum, alle JeNEC oku-Glaubenstreue fertigbrachten, daß kaum ein Thema antı- wiederzu eben, 1n denen die Exıistenz der katholischen Presse M1t
der Sorge tür as Seelenheil der Gläubigen begründet wircd. In der 'Tatkirchlichen oder glaubensgefährdenden Inhalts 1n ihre
war 1€es5 das ausschlaggebende Moment. 70

Zeıtschriften kam Es ware hıer der Ort, der jedem „Stellungnahme „Dokumente“ 1Preysing 1938 1ın
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